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Bekanntmach. üb. d. Frankatur⸗Marken. 

Deutſchland. (Berlin Nücktritt Brandenburg's u. Nadowitz; 
Feſtlichkeiten vom 9.; Zeitung d. Pred. Reineck; J. N. Leſſing +; Appert's 
Reifen in Defterr.; d. Einkommenſteuer; Hofnachrichten; Studenten- Dom- 
bau-Verein; Brochüre d Gr Arnim); Breslau (Durchreiſe d. Grafen 
Brandenburg; d. conſtitut. Neſſource; die hief Zeitungen); Erfurt (kein 
Widerſtand i geg. Bair Einrücken in Heſſen); Hamburg (Beſchlüſſe der 
erbgeſ. Bürgerfchft. ; Dresden (d. Soldateneid; Samml für Schlesw. 
Holft. verboten); Leipzig. 

err —.— — — an Kader 3 d. Sem 

ng) ra Verhaftung d. Dr. Gabler). 

* EN. . ecke een era zu Lyon; Verhaftung; Co ; 
lonieen d Jeſuiten; Entfernung d. Gen. Neumeyer) | 

England. London (Polenball; Adreſſe d. Geiſtlichk. v. Weſtminſter). 

Rußland u. Polen. (Heftlichkeiten zu Warſchau; Heerſchau in 
Warſchau). 

Locales. Oſtrowo; Bromberg; Gneſen; Inowraclaw. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Anzeigen. 


— —ô'd ——ĩ —— — — — — — — 

Berlin, den 2. November. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Superintendenten und Ober: Prediger Bä- 
ven roth in Fehrbellin den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Landrath von Lavergne-Peguilhen zu Neidenburg, 
dem Kreisgerichts⸗-Rath Peter Skuta zu Rybnik und dem Gymna⸗ 
ſiallehrer Servatii zu Trier den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Lindenberg beim Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte zu Wittenberge und dem Handarbeiter Johann George Kör⸗ 
ner zu Werder die Rettungs-Medaille mit dem Bande zu verleihen; 
und den bisherigen Landraths-Amts⸗Verweſer von Ma dai zum Land— 
rath zu ernennen. i 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht ſind nach Warſchau 
abgereiſt. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen ſind heute von Homburg v. d. H. hier eingetroffen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar von Lippe-Det- 
mold, iſt von Detmold, und der Miniſter-Präſident, General der 
Kavallerie, Graf von Brandenburg, von Warſchau hier ange⸗ 
kommen. — Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Heſſen— 
Kaſſel, iſt nach Kopenhagen, und Se. Durchlaucht der Prinz 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücks⸗ 
burg nach Magdeburg abgereiſt. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf $. 3. des Geſetzes vom 21. Dezember 1849, die 
Ermäßigung der Briefportotare betreffend, wird in Anſehung der da⸗ 
durch angeordneten Einführung von Marken zum Frankiren der Briefe 
Folgendes zur allgemeinen Keuntniß gebracht. 

J. Vom 15. November d. J. ab kann die Frankirung der Briefe, 
welche bei einer Preußiſchen Poſtanſtalt aufgegeben werden und ent— 
weder nach Orten des Preußiſchen Poſtbezirks oder nach einem, zum 
Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Poſtvereine gehörigen Staate beſtimmt ſind, 
mittelſt Marken bewirkt werden. Der gedachte Verein umfaßt bis 
jetzt außer dem ganzen Preußiſchen Poſtbezirk ſämmtliche Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Kronländer, Bayern, Sachſen, Meckleuburg⸗Strelitz 
und Holſtein. Der Beitritt anderer Deutſchen Poſt-Verwaltungen 
ſteht binnen Kurzem zu erwarten. 

Dieſelbe Art von Frankirung kann auch auf die Muſterſen⸗ 
dungen, ſo wie auf die Sendungen von Druckſachen 
unter Kreuzband, Anwendung finden, auf letztere jedoch nur inſo⸗ 
weit, als das für dieſelbe zu berechnende Porto durch die vorläufig 
auszugebenden Werthſorten von Marken berichtigt werden kann. 

Für die rekommandirten Briefe kann die Berichtigung des 
Franko's ſowohl, wie die Recommandationsgebühr, gleichfalls durch 
Verwendung von Marken geſchehen. 

Desgleichen können alle diejenigen Briefe, welche in dem Beſtell⸗ 
Bezirk der Aufgabe⸗Poſt⸗Anſtalt verbleiben (Stadt- und Land⸗ 
briefe) von dem obigen Zeitpunkte ab durch Marken frankirt werden. 

Endlich iſt auch die Vorausbezahlung des Beſtellgeldes für 
die verſchiedenen Briefpoſt⸗Sendungen durch Verwendung von Mar⸗ 
ken zuläflig- 

Da zur Zeit der Portoſätze für die Briefe nach den fremden, 


zu dem Deut ſch-Oeſterreichiſchen Poſtvereine nicht ge⸗ 
hörigen Staaten größtentheils mit Bruchgroſchen abſchneiden 


und eine theilweiſe Frankirung dieſer Briefe nicht ſtatthaft iſt, ſo muß 
bei dieſer Correſpondenz die Frankatur mittelſt Freimarken noch je 
lange ausgeſetzt bleiben, bis die mit den betreffenden fremden Poſtver⸗ 
waltungen über die Einführung ermäßigter, abgerundeter Portoſätze 
eingeleiteten Unterhandlungen zum Schluſſe geführt ſein werden. 

Ferner iſt die Frankatur mittelſt Freimarken nicht zuläſſig für 
alle Sendungen, die ihrem Gewichte oder ihrem In⸗ 
halte nach zur Beförderung mit der Briefpoſt nicht ge⸗ 
eignet ſind und zur Fahrpoſt gehören. Zu den letzteren Sendungen 
ſind zu rechnen: 

a. Die Briefe ohne angegebenen Werth, welche, wenn ſie nach Or⸗ 
ten des Preußiſchen Poſtbezirks beſtimmt find, das Gewicht von 

16 Zollothen überſchreiten, und wenn fie nach einem der Poſtver⸗ 

eins⸗Staaten adreſſirt find, das Gewicht von 4 Zolllothen errei⸗ 

chen, inſofern nicht durch einen Vermerk auf der Adreſſe die Be⸗ 
förderung pr. Briefpoſt ausdrücklich verlangt iſt; 
Dalle Briefe mit angegebenem Werthe; 
o) die Briefe, worauf Baarzahlungen ſtattgefunden haben; 
d) die Briefe mit Poſt⸗Vorſchuß; 
e) alle Packetſendungen mit und ohne Werthsangabe. 

Findet bei den vorgedachten Briefen und Sendungen eine Fran⸗ 
katur durch Marken dennoch ſtatt, jo muß ſolche als nichtgeſchehen be⸗ 
— und der Brief oder die Sendung als unfrankirt abgefertigt 
werden. 


2) Die zum Frankiren beſtimmten Marken tragen das Bildniß 
Sr. Majeſtät des Königs in Stahl geſtochen und geben den Werth 
in Zahlen und Worten an. 

Solche Marken ſind vorläufig angefertigt worden zu den Werths⸗ 
beträgen von 2, 1, 2 und 3 Silbergroſchen, und zwar 

von 3 Sgr. auf weißem Papier mit orangefarbenem Druck; 

von 1 Sgr. auf roſarothem Papier mit ſchwarzem Druck; 

von 2 Sgr. auf blauem Papier mit ſchwarzem Druck; 

von 3 Sgr. auf gelbem Papier mit ſchwarzem Druck. = 

In jeder Marke befindet ſich als Waſſerzeichen ein das Bildniß 
Sr. Majeftät des Königs umgebender Lorbeerkranz. 

„Die Marken find bogenweiſe gedruckt. Jeder Bogen enthält deren 
150 Stück in 10 Reihen neben, und 15 Reihen unter einander, und 
iſt auf der Kehrſeite mit einem Klebeſtoff verſehen. 

3) Das Frankiren der Briefe mittelſt Freimarken geſchieht in der 
Art, daß auf der Adreßſeite des Briefes, und zwar in der obe— 
ren Ecke links, eine oder ſo viel Marken, als zur Deckung des 
tarifmäßigen Franko erforderlich ſind, haltbar befeſtigt werden, was 
durch Anfeuchten des auf der Rückſeite der Marken befindlichen Klebe⸗ 
ſtoffes und Aufdrücken der Marken geſchieht. In der Regel find die 
Marken von dem Abſender ſelbſt auf den Briefen zu befeſtigen 
und die auf ſolche Weiſe frankirten Briefe zur Erleichte— 
rung des Dienſtes, gleich den unfrankirten Briefen, 
in die Briefkaſten zu legen. Werden gleichwohl Briefe, 
welche nach dem preußiſchen Poſtbezirk oder nach den Poſtvereins⸗ 
Staaten beſtimmt ſind, gegen baare Erlegung des Franko bei den 
Poſtanſtalten aufgegeben, ſo liegt die Befeſtigung der entſprechenden 
Marke der annehmenden Poſtanſtalt ob. 

Rekommandirte Briefe bleiben ſtets, auch wenn ihre Franki⸗ 
rung ſchon ſeitens des Abſenders durch Marken ſtattgefunden hat, be⸗ 
Ya 5 des Auflieferungsſcheins, am Brief-Annahmefenſter 
abzugeben. a 

Einfache Briefe, d. h. ſolche, welche unter 1 Loth Zollgewicht 
wiegen, ſind in der Regel nur mit einer dem einfachen Porto-Be⸗ 
trage des Briefes entſprechenden Marke zu bekleben, wogegen die 
Frankirung ſchwererer Briefe, für welche doppeltes und mehrfaches 
Porto zu zahlen iſt, gewöhnlich mit zwei und mehr Marken der be⸗ 
treffenden einfachen Tare zu bewirken iſt. Es ſoll indeß auch geſtat⸗ 
tet ſein, für einen einfa hen Brief, welcher z. B. 2 Sgr. Porto koſtet, 
ſtatt einer Marke zu 2 Sgr., zwei Marken zu 1 Sgr., oder für 
einen einfachen Brief, deſſen Taxe 3 Sgr. beträgt, ſtatt einer 
Marke von 3 Sgr., drei Marken zu 1 Sgr. oder zwei Marken zu 
reſp. 2 Sgr. und 1 Sgr. zu verwenden. Eben ſo ſoll dem nichts 


entgegenſtehen, wenn fur einen doppelten Brief, deſſen einfache Taxe 
1 Sgr. beträgt, ſtatt zwei Marken zu 1 Sgr., eine Marke von 2 
Sgr. in Anwendung gebracht wird. Bei rekommandirten Briefen iſt 
die Rekommandations-Gebühr durch eine Marke a 2 Sgr., oder durch 
2 Marken à 1 Sgr. zu berichtigen. Das Beſtellgeld, ſofern deſſen 
Vorausbezahlung vom Abſender gewünſcht wird, iſt, wenn der Brief 
nach einem Orte beſtimmt iſt, woſelbſt ſich eine Poſtanſtalt befindet, 
durch Verwendung einer Marke à 4 Sgr., wenn aber der Brief nach 
einem Orte im Umkreiſe einer Poſtanſtalt gerichtet iſt, durch Ver⸗ 
wendung einer Marke a 1 Sgr. zu berichtigen, und muß die Frei— 
marke für das Beſtel geld nicht auf der Adreßſeite, ſondern auf 
der Siegelſeite des Briefes befeſtigt werden, um keinen Zweifel 
zu laſſen, daß die Marke zu dem gedachten Zwecke und nicht zur Be: 
richtigung von Porto benutzt worden iſt, und damit der Briefträger 
gleich Kenntniß davon nehmen kann, daß das Beſtellgeld bereits be— 
richtigt worden iſt. 

Bei dem Aufkleben der Marken haben die Abſender darauf ſorg— 
fältig zu achten, daß die Marken auf der Adreſſe des Briefes feſt und 
haltbar haften, da diejenigen Briefe, von welchen die Marke abgefallen 
iſt, als unfrankirte Briefe behandelt werden müſſen. Auf allen Brie- 
fen, deren Frankirung ſeitens der Abſender durch Marken ſtattfindet, 
iſt die Bezeichnung „frei“, „fr.“ oder „franko“ nicht erforderlich. 

4) Damit das korreſpondirende Publikum in den Stand geſetzt werde, 
die nach dem Preußiſchen Poſtbezirk ſowohl, als auch nach den Poſt⸗ 
Vereins⸗Staaten beſtimmten Briefe richtig zu frankiren, ſollen die be⸗ 
treffenden Portotarife nicht allein zur ſteten Einſicht für das Publikum 
neben dem Brief⸗Annahmefenſter einer jeden Poſt-Anſtalt öffentlich 
ausgehängt, ſondern auch bei allen Poft-Aemtern und bei allen Poſt⸗ 
Expeditionen erſter Klaſſe gedruckt, für den Preis von 1 Sgr., zum 
Verkaufe geſtellt werden. 

Zeigt ſich bei der Prüfung der Frankatur ſeitens der Poft-An- 
ſtalten die von dem Abſender dafür angewendete Marke unzulänglich, 
d. h. war z. B. von dem Abſender ein nach Maßgabe des Beſtimmungs⸗ 
Ortes mit der Taxe von 3 Sgr. zu belegender einfacher Brief nur mit 
einer Marke von 2 Sgr. verſehen, oder für einen nach ſeinem Gewichte 
doppelten Brief nur die Marke für den einfachen Brief angewendet 
worden, ſo wird der fehlende Porto-Betrag mit blauer Tinte auf dem 
Briefe nachtarirt und der Poſt-Anſtalt am Beſtimmungsorte zur Ein⸗ 
ziehung von dem Adreſſaten zugerechnet werden. Weigert ſich derſelbe, 
den fehlenden Porto-Betrag zu entrichten, ſo wird das Couvert des 
Briefes zurückgefordert, um auf Grund deſſelben das nachtarirte Porto 
vom Abſender einzuziehen. 

5) Damit einmal verwendete Marken nicht wiederholt benutzt 
werden können, werden dieſelben vor der Abſendung der Brieſe durch 
einen beſonderen Stempel entwerthet werden. Briefe, auf denen ſich 
bei der Auflieferung zur Poſt Marken befinden, welche irgend ein Merk: 
mal der Entwerthung an ſich tragen, ſind lediglich als unfrankirte 
Briefe zu behandeln, und wird die darauf ausgeworfene Tare durch 
den Vermerk „wegen ſchon gebrauchter entwertheter Marke“ gerecht⸗ 
fertigt werden. f 

6) Die Marken find gegen Erlegung des durch dieſelben ausge- 
drückten Werthbetrages vom 15. November d. J. ab bei einer jeden 
Preußiſchen Poſt⸗Anſtalt käuflich zu haben. 


Außer den Poſt⸗Anſtalten iſt vorläufig Niemandem geſtattet, Poſt⸗ 
Frei⸗Marken zum Verkauf zu führen. 
Berlin, den 30. Oktober 1850. 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 1. November. Ich beeile mich, folgende ſichere 
Nachrichten zu Ihrer Kenntniß zu bringen: Herr v. Manteuffel bleibt, 
zur großen Freude ſeiner zahlreichen Freunde, dem Miniſterio erhalten, 
dagegen wird jetzt Hr. v. Radowitz zurücktreten. Er ſoll dazu beſtimmt 
worden ſein, ſowohl durch die in dieſen Tagen hier eingegangene 
Ruſſiſche Note, die nicht ihm, ſondern ſofort von dem Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten dem Könige überreicht worden war, als auch ganz beſonders 
dadurch, daß es Hrn. v. Manteuffel gelang, den König zu beſtimmen, 
die weitere Mobilmachung des Heeres, welche Hr. v. Rado⸗ 
witz betrieben, bis nach der Berichterſtattung des Grafen v. 
Branden burg zu ſiſtiren. — Der Miniſterpräſident iſt bereits 
geſtern Abend aus Warſchau zurückgekehrt. 

Daß Graf v. Brandenburg feine Entlaſſung nimmt, iſt Thatſache; 
ſchon im nächſten Monat geht er auf ſeine in Schleſien gelegenen Gü⸗ 
ter. Wer ſein eventueller Nachfolger ſein dürfte, darüber verlautet 
augenblicklich noch nichts Zuverläſſiges; allgemein ſpricht ſich aber der 
Wunſch aus, Herrn v. Manteuffel auf dieſem Poſten zu ſehen. 

Profeſſor Simſon, der bekannte Deputirte aus Königsberg, hat 
die Stelle eines Unterſtaats⸗Sekretairs im Miniſterium der ausmwärtis 
gen Angelegenheiten nicht angenommen. 

Dr. Hahn tritt am 15. November von der Redaktion der Deut⸗ 
ſchen Reform zurück; in weſſen Hände ſie ins Künftige übergehen wird, 
darüber iſt noch nichts bekannt. Die Zahl der Bewerber iſt groß. 

Der Treubund feiert den 9. November durch Konzert und Ball. 
Bis zu dieſer Feier wird auch die Einweihung des prächtigen neuen 
Saales ausgeſetzt. Die Miniſter Brandenburg und Manteuffel wer⸗ 
den durch eine Deputation eingeladen werden, dem Feſte beizuwohnen. 

Die konſervative Partei denkt jetzt allen Ernſtes daran, Zeitun⸗ 
gen ins Leben treten zu laſſen, die gegen die demokratiſchen Blätter 
Front machen. Daß eine Geſellſchaft von Männern, die meiſtentheils 
dem Gewerbeſtande angehören, ein Gegenblatt unter dem Titel „die 
Zeit“ herausgeben will, iſt bereits bekannt, neu iſt jedoch die Nach⸗ 
richt, daß der als Publiziſt oft genannte Prediger Reineck ſchon in 
dieſen Tagen mit einer Zeitung hervortreten wird. Herrn Reinecks 
Unternehmen findet hier die wärmſten Sympathieen und mehrere der 
hieſigen Vereine haben demſelben eine kräftige Unterſtützung zugefagt. 

Berlin, den 31. Okt. (Berl. N.) Vor den Geſchwornen ſtand 
geſtern der Redakteur der Neuen Preußiſchen Zeitung, Obergericht3- 
Aſſeſſor Wagner, unter der Anklage der Verläumdung des Oberbür⸗ 
germeiſter Ziegler. Nach einer ſehr intereſſanten Debatte erfolgte durch 
die Geſchwornen die Freiſprechung des Angeklagten. — Die Oeſter⸗ 
reichiſchen Blätter enthalten mannigfache Berichte über die zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme, welche der „Gefangniß-Reformator“ Appert von 
allen Seiten erfährt, indem man ſich bemüht, ſeinen Zwecken der 
Menſchenliebe und Erleichterung des menſchlichen Elends in Gefangen⸗ 
und Krankenhäuſern zu entſprechen. Durch Beſichtigung der betreffen⸗ 
den Anſtalten in Prag, Thereſienſtadt und anderen Städten Böhmens 
hat A. ſchon manchen Leidenden und Vernachläſſigten Linderung ver⸗ 
ſchafft. Am 22. September wurde er in einer Privat-Audienz im Pra⸗ 
ger Schloſſe von dem Erzherzoge Albrecht empfangen, der ſich ſehr 
huldreich über den ganzen Umfang ſeiner Bemühungen mit ihm unter⸗ 
hielt. Ueberall ſucht derſelbe beſonders gegen das ſo verderbliche Zel⸗ 
lenſyſtem zu wirken, welches anerkanntermaßen Geiſt und Körper auf 
gleiche Weiſe zu Grunde richtet. Dies wird Hr. Appert auch zum 
hauptſächlichſten Gegenſtande ſeines neuen Werkes in zwei Bänden 
machen, worin er den Zuſtand der Oeſterreichiſchen Gefängniſſe und 
Krankenhäuſer ꝛc. ſchildert, und deſſen Widmung der Kaiſer anzuneh⸗ 
men gerubt hat. Im allgemeinen fand der Reiſende einen befriedigen: 
den Anblick, obgleich im Einzelnen immer vieles abzuhelfen bleibt; 
doch wurde, wo er ſelbſt eine Abhülfe eines offenbaren Mißbrauchs 
beantragte, dieſe unverzüglich geleiſtet. Bei feiner Abreiſe aus Joſeph⸗ 
ſtadt ſagte er dem Feſtungskommandanten; „Wenn alle Gefangenen 
in Europa gleich denen dieſer Feſtung behandelt würden, ſo würde ich 
auf meine Reiſe verzichten, weil ſie nutzlos wäre.“ Jetzt befindet ſich 
Herr Appert wahrſcheinlich ſchon in der Türkei. 

— (D. R.) Se. Maj. der König wollten geſtern mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Blankenburg zur Jagd, und Ihre Majeſtät die Königin 
nach Dresden zum Beſuch Allerhoͤchſt Ihrer Schweiter, der Frau Prin⸗ 
zeſſin Johann von Sachſen Königl. Hoheit, abreiſen. Beide Reifen 
ſind geſtern abbeſtellt worden, obgleich alle Vorbereitungen bereits ge⸗ 
troffen waren. Ihre Königlichen Majeſtäten ſtatteten gegen Mittag 
JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Preußen 
die Gratulation zu Höchſtderen heutigem Geburtsfeſt ab. — Se. Maj. 
der König verweilten auf der Rückfahrt zum Bahnhoſe kurze Zeit im 
Miniſterium des Auswärtigen. — Ihre Königlichen Majeftäten kehr⸗ 
ten mittelſt Ertrazuges um 1 Uhr nach Potsdam zurück. — Zu Oſtern 
v. J. gründeten auf Anregung des Herrn Prof. Piper die Studirenden 
der hieſigen Univerſität einen Verein, der ſich zum Zweck ſetzte „durch 
halbjährige Geldbeiträge den Central⸗Dombau⸗Verein zu Köln im Fort⸗ 
bau des Doms zu unterſtützen. Wiewohl ſich am Anfange nur geringe 
Theilnahme dafür zu finden ſchien, fo wird jetzt doch die Sache von 
den hieſigen Studirenden mit einer ſolchen Wärme betrieben, daß man 
ſich für die Zukunft viel Segensreiches von dieſem Vereine verſprechen 
darf. Der Vorſtand, an deſſen Spitze ſtets zwei Privatdozenten ſtehen, 
hat jetzt außer dem obenerwaͤhnten Zwecke noch den in die Statuten 
des Vereins aufgenommen, „bie Ausdehnung des Vereins auf allen 
Deutſchen Univerſitäten zu erſtreben.“ — So eben iſt in dem Verlage 


der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei eine Brochüre erſchie⸗ 
nen, welche das Intereſſe des Publikums in hohem Grade in Anſpruch 
nehmen dürfte. Es ſind „Bemerkungen des Grafen Arnim⸗ 
Boytzenburg zu der Schrift: die Berliner Märztage vom militairi⸗ 
ſchen Standpunkte aus geſchildert.“ — Der apoſtoliſche Nuntius Viale 
Prela wurde, als er am Dienſtag Morgen die hieſige St. Hedwigs⸗ 
kirche beſuchte, um daſelbſt zu fungiren, am Kircheneingange von der 
katholiſchen Geiſtlichkeit empfangen, und unter Vortragung des Kreu⸗ 
zes, dem die Chorknaben und die Geiſtlichen in einem Zuge folgten, 
vor den Altar geführt. — Der Katalog der hier errichteten vier ſtaͤdti⸗ 
ſchen Volksbibliotheken giebt Zeugniß von der gediegenen Auswahl 
trefflicher Werke, welche die Kommiſſion zur Aufnahme beſtimmt hat. 
Die zugemeſſenen Mittel haben leider eine gleichmäßige Vertheilung 
der Bücher an gedachte Volksbibliotheken nicht geſtattet. 

— Die Spenerſche Zeitung widmet der Berliner Einkommen⸗ 
ſteuer einen Leitartikel, aus welchem Nachſtehendes als treffend hervor 
zuheben iſt? Unter den ungemein zahlreichen Reklamationen, welche 
bei der Commiſſion für die ſtädtiſche Klaſſen- oder Einkommen⸗ 
ſteuer eingegangen ſind, finden ſich mehrere, welche nicht als Grund 
einer Weigerung der Zahlung die perſönliche Ueberbürdung anführen, 
ſondern bei denen es auf die Feſtſtellung eines Prinzips ankommt, ob 
in einem vorkommenden Falle überhaupt Einkommenſteuer zu erheben 
iſt. Ein Hauptgeſichtspunkt iſt und bleibt bei einer Einkommenſteuer, 
daß ſie möglichſt im ganzen Lande zur Ausführung komme, um nicht 
die unabhängigen Reichen und Wohlhabenden zu veranlaſſen, ſich von 
den Orten, wo ſie beſteht, wegzubegeben, wie ſich dies ſchon jetzt in 
Berlin zeigen ſoll. So lange indeſſen dies nicht der Fall iſt, müſſen 
für ſolche Umſtände beſondere Erleichterungen und Vorſichtsmaßregeln 
getroffen werden, namentlich in Berlin und Preußen überhaupt, das 
an Capitalien durchaus keinen Ueberfluß hat; im Gegentheil muß man 
Sorge tragen, Capitaliſten ins Land zu ziehen, weil ohne fie alle In⸗ 
duſtrie eine Unmöglichkeit bleibt. Dann aber muß vor allen Dingen 
eine Gerechtigkeit in der Beſteuerung herrſchen, damit nicht etwa der- 
ſelbe Mann für daſſelbe Capital zweimal oder gar noch öfter heran 
gezogen werde. 

— Ein Engliſches Blatt hat in der Schleswig-Holſteinſchen An⸗ 
gelegenheit die Behauptung aufgeſtellt, daß Frankreich und Rußland 
dem Engliſchen Kabinet den Vorſchlag gemacht hätten: Ein Interven⸗ 
tionsproſekt gut zu heißen, welches die Rheinprovinzen an Fraukreich, 
Schleſien an Rußland preisgäbe, und daß dieſer Vorſchlag nur in 
Folge der Weigerung Englands aufgegeben worden ſei, ſich demſelben 
anzuſchließen. Wir find ermächtigt, auf das Beſtimmteſte zu erklären, 
daß ein ſolcher Vorſchlag weder von Frankreich noch von Rußland ge 
macht worden, und daß folgerecht England auch nicht in die Lage ge⸗ 
kommen iſt, ihn zurückzuweiſen. (St. ⸗A.) 

— In der Nacht zum 31ſten d. M. verſtarb hier, nach ſchmerz— 
haftem Krankenlager, der Eigenthümer und Herausgeber der hieſigen 
Voſſiſchen Zeitung, Juſtizkommiſſar a. D., C. L. Leſſing. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher ein Alter von 73 Jahren erreicht hatte, ſtand lauge 
Jahre hindurch und unter den verſchiedenſten Wechſelfällen der Zeit, 
an der Spitze dieſer älteſtencnunmehr 128jährigen) Berliner Zeitung, 
welche jetzt an den Neffen des Verſtorbenen, früheren Referendarius 
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eine intereſſante Entſcheidung ſtatt. Ein Frauenzimmer auf einem 
Dorfe hatte ein uneheliches Kind geboren, daſſelbe für todt gehalten 
und ſofort vergraben. Man ſchöpfte Verdacht, grub das Kind etwa 
nach Verlauf einer Stunde wieder auf, fand an demſelben Lebenszei— 
chen und das Kind lebt auch wirklich noch jetzt und iſt geſund. Die 
Frage war nun, ob gegen die Mutter „wegen verſuchten Kindermor- 
des“ die Unterſuchung einzuleiten ſei. Das Gutachten der Medizinal⸗ 
behörde ging dahin, daß das Kind, wenn es bei dem Begraben re— 
ſpirirt, alſo im Sinne des Geſetzes gelebt hätte, nothwendig unter 
der Erde hätte ſterben müſſen, daß die Mutter alſo zu dem Glauben 
berechtigt geweſen wäre, fie begrübe ein todtes Kind; zum Leben 
war das Kind erſt unter der Erde gekommen. Das Obertribunal 
ſchloß ſich dieſem Gutachten an, und die erwähnte Unterſuchung wird 
gegen die Mutter micht eingeleitet werden. 

＋ Breslau, den 31. Oktober. Geſtern gegen Abend langte der 
Miniſterpräſident Graf Brandenburg auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin 
hier an, und wurde, wie bei ſeiner Hinreiſe, von Deputationen der 
ſtädtiſchen Behörden und der konſervativen Vereine, des Treubundes 
und des Veteranenvereins, deren Exiſtenz übrigens kaum mehr als eine 
nominelle iſt, feierlich empfangen. So wie der Miniſterpräſident bei 
ſeiner letzten Durchreiſe großes Intereſſe für die damals noch bevorſte⸗ 
henden Gemeindewahlen gezeigt und zur regen Betheiligung an denſel⸗ 
ben behufs eines für das Miniſterium günſtigen Ausfalles ermahnt 
hatte, ſo erkundigte ſich derſelbe auch diesmal ſogleich nach dem Reſul— 
tate der Wahlen und war ſichtlich erfreut, als mau ihm mittheilte, daß 
die Thätigfeit und der Eifer der konſervativen Wähler einen ziemlich 
entſchiedenen Sieg davon getragen habe. Noch an demſelben Abend 
fuhr der Miniſterpräſident mit ſeinem ihn begleitenden Sohne nach 
Berlin zurück, nachdem er zuvor die Mittheilung gemacht hatte, daß die 
beabſichtigte Zuſammenkunft des Königs mit der Kaiſerin von Ruß— 
land, welche im Laufe des künftigen Monats hierſelbſt ſtattfinden ſollte, 
wahrſcheinlich nicht zu Stande kommen werde. Hieraus folgt, daß 
auch die Reiſe des Königs nach Schleſien, welche ſeit zwei Monaten 
ſchon mehrmals angeſagt und abbeſtellt wurde, nicht erfolgen werde, 
da der zunächſt beabſichtigte Zweck derſelben, eine Zufammenfunft mit 
der Kaiſerin wegfällt. 

Die konſtitutionelle Reſſouree erhält ſich auch für den Winter bei 
ihrer außerordentlichen Mitgliederzahl, welche ungefähr 2660 beträgt. 
Obgleich in derſelben Konſervative und Eigentliche neben Vielen, die 
ſich zu gar keiner Partei ſchlagen, vertreten find, und obgleich die Span- 
nung, welche zwiſchen beiden Fraktionen durch die letzten Ereiguiſſe und 
die ſtattgefundene konſtitutionell-demokratiſche Koalition eingetreten iſt, 
keineswegs nachgelaſſen hat, ſo ſcheint es doch nicht, als wenn ſich dieſe 
Spaltung auch auf die, zunächſt dem geſelligen Vergnügen beſtimmte 
Reſſource übertragen werde. Auch auf unſere Zeitungen find jene 
Vorgänge nicht ohne Einfluß geblieben. Die „Schleſiſche,“ welche 
ſchon ſeit längerer Zeit immer entſchiedener für die „Uneigentlichen“ 
oder Conſervativen Partei ergriff, iſt jetzt als Organ derſelben anzuſe— 
hen, und die Breslauer Zeitung vertritt mit derſelben, ihr nicht im⸗ 
mier eigenthümlichen Eutſchiedenheit die Sache der eigentlich Konſtitu— 
tionellen, welche auch wohl die Profeſſorenpartei genannt wird, einmal, 
weil fie eine nicht geringe Anzahl von Genoſſen dieſes Standes unter 
ihren Mitgliedern zahlt, dann aber auch, weil die Gegner dieſer Partei 
den Vorwurf machen, daß es ihr an praktiſchem Blick und Thatkraft 
mehr als an Theorien und Soſtemen fehle. Die Oderzeitung iſt 
nicht aus ihrem Gleiſe gewichen, welches allerdings ein ziemlich wei⸗ 
tes iſt, indem ſie alle Chancen der demokratiſchen Partei vertritt. Die 
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meiſten Abonnenten zählt noch immer die Schleſiſche Zeitung, nament- 
lich in der Provinz, was theilweiſe darin feinen Grund findet, daß dies 
ſes Blatt faſt täglich einige Spalten den Mittheilungen aus den Heiz 
neren Städten widmet, welche allerdings für Breslauer wenig Jutereſſe 
darbieten, deſto mehr aber für die Bewohner jener Orte, welche fie des⸗ 
halb auch eifrig kaufen und leſen. 

Die Finſterniß vergangener Zeiten drohte trotz fortſchrittsmäßiger 
Gasbeleuchtung neuerdings mehrmals über uns hereinzubrechen, da 
die leitenden Röhren an einigen Stellen defekt geworden waren und 
Theer durchgelaſſen hatten, wodurch eine theilweiſe Verſtopfung bewirkt 
wurde. Man glaubt, daß es nicht ohne bedeutenden Koſtenaufwand 
möglich ſein wird, den reaktionären Beſtrebungen dieſer lichtfeindlichen 
Gasleiter wirkſam entgegen zu arbeiten. Unter dem Schutze dieſer Dun— 
kelheitereignete ſich in dieſen Tagen ein Vorfall, welcher eine nicht geringe 
Anzahl Neugieriger zuſammenzog. Ein Mädchen hatte ſich Abends 
auf der Straße gezeigt, und dabei die unumgänglich üblichen Garde— 
robegegenſtände anzulegen vergeſſen. Die Polizei verſuchte, ſie einzu— 
fangen, was auch mit Zuziehung eines militairiſchen Kommandos und 
unter nicht geringem Spektakel gelang. Auch als die Freundin des 
Naturzuſtands verhaftet war, widerſetzte fie ſich den Bemühungen, fie 
in einen Wagen zu ſetzen, auf das Aeußerſte. Trotz unſeren vielen 
Emancipationsbeſtrebungen dürfte eine derartige doch, wenigſtens in 
Breslau, lange nicht dageweſen ſein. ’ 

A Erfurt, den 30. Oktober. Seltſam kreuzen fich hier die Nach— 
richten. Es wird für gewiß geſagt, daß an den Oberbefehlshaber des 
Preußiſchen Armeekorps an der Heſſiſchen Gränze ein Gegenbefehl er— 
gangen ſei, nach welchem er dem Einrücken der Baiern in Heſſen kei— 
nen Widerſtand entgegenſetzen ſolle. Man vermuthet, daß derſelbe 
durch eine andere Wendung der Dinge in Warſchau herbeigeführt 
worden ſei. 

Uebrigens ſprechen hier eingegangene Privat-Nachrichten von 
dem freundlichſten Vernehmen, welches dort zwiſchen den beiderſeitigen 
Truppen ſtatt finde. Sie ſtehen nur eine Stunde von einander ent— 
fernt, und Mannſchaften und Offiziere ſollen kameradſchaftlichen Um— 
gang mit einander pflegen. 

Hamburg, den 31. Oktober. Die erbgeſeſſene Bürgerſchaft 
hat heute alle Vorſchläge des Senats angenommen. In drei Kirch— 
ſpielen war die Majorität nur gering. Ferner hat die erbgeſeſſene 
Bürgerſchaft den Wunſch ausgeſprochen, daß die Forderungen der 
Statthalterſchaft für Schleswig-Holſtein berichtigt werden ſollten. 

(Tel. Corr.⸗Bür.) 

Dresden, den 30. Oktober. (D. R.) Das Kriegsminiſterium 
hat durch Verordnung, nach eingeholter allerhöchſter Genehmigung, 
anbefohlen, daß in dem Soldateneide ſowohl, als in den Kriegsartikeln 
der Landesverfaſſung in Zukunft keine ausdrückliche Erwähnung mehr 


gethan werde. — Eine amtliche Verfügung unterſagt die Sammlung 


von Geldbeiträgen für die Schleswig-Holſteiner, da nunmehr der 
Friedensvertrag mit Dänemark auch für Sachſen verbindlich ſei. 

Leipzig, den 29. Oktober. (D. R.) Als Gerücht, das nicht 
allen Grundes entbehren dürfte, theilt die D. Reichszeitung mit, daß 
auch von der Sächſiſchen Armee zwei Brigaden mobil gemacht wer— 
den ſollen. 

München, den 28. Oktober. (D. R.) Der Generalmajor von 
Parſewal, Brigadier der Kavallerie, iſt plötzlich penſionirt worden, 
weil er nach Uebernahme des Kommändo's einer Artilleriebrigade vom 
Truppenkorps am Main, ſich nicht ſchnell genug nach Bamberg bege 
ben. Graf Bray, der Bairiſche Geſandte in Petersburg, hat ſich 
eiligſt nach Warſchau begeben. 

f Oeſterreich. 

Wien, den 29. Oktober. (St.-A.) Die Wiener Zeitung bes 
richtet: „Bei dem Baue der Staats-Eiſenbahn über den Semmering 
hat ſich am 27ſten d. M. an jener Stelle, an welcher die Bahn mit— 
telſt eines Tunnels zur Weinzettelwand führt, der beflagenswerthe 
Unglücksfall ereignet, daß durch Ablöſung einer bedeutenden Felſen— 
maſſe von der in Arbeit ſtehenden Gallerie neun Arbeiter ihr Leben 
eingebüßt haben und vier andere mehr oder weniger verletzt worden ſind. 
Außerdem werden noch zwei Perſonen vermißt. Die Urſache dieſer 
Felſen-Abrutſchung dürfte dem Eindringen des Waſſers in die Lagen 
des Geſteines während der vorhergegangenen letzten Regengüſſe zuzu— 
ſchreiben ſein.“ 

Die Sendung des Sächſiſchen Geheimen Raths Weinling, der 
ſich ſeit einiger Zeit hier befindet, betrifft, wie das Neuigkeits— 
Büreau vernimmt, die vorgeſchlagene Zoll- und Handels- Einigung 
zwiſchen Oeſterreich und den Deutſchen Staaten. 

Prag, den 27. Oktober. (D. A. Z.) Der Redakteur der Union, 
Dr. Gabler, war, nach abgelaufener halber Strafzeit feiner Haft aus 
„Gnade“ entlaſſen worden. Die beſondere Sorgfalt, welche die mi— 
litairiſche Unterſuchungs Commiſſion vom Hradſchin für die hieſigen 
Redakteure tagtäglich äußert, nöthigt uns, auf dieſen für abgethan 
gehaltenen Fall noch einmal zurückzukommen. Dr. Gabler erfrechte 
ſich nämlich in feinem ſchlichten Uuterthausverſtande, die „Gnade“ 
der Militair-Unterſuchungskommiſſion zu verwerfen, und veröffent⸗ 
lichte in der Union eine diesfällige Erklärung. Für dieſe empörende 
Beleidigung, ein Geſchenk aus den Händen der un verantwortlichen 
und alleinherrſchenden Militairkommiſſion nicht aunehmen zu wollen, 
iſt Dr. Gabler im Laufe des geſtrigen Tages, wie ſchon geſtern gemeldet, 
aus feiner Wohnung geholt und abermals in die, für die Beſſerung 
der Redacteure beftimmten, Zellen des Hradſchiner Schloſſes transpor- 
tirt worden. Diesmal aber geſchah dies mit der Verſchärfung, daß 
Dr. Gabler die Weiterführung der Redaktion indeſſen verboten ward, 
und Dr. Springer hat inzwiſchen die Verantwortlichkeit übernommen. 


Frankreich. 


Paris, den 28. Oktober. (Köln. Z.) Der „National“ rügt, 
daß die Polizei nicht gegen das unſittliche Treiben einſchreite, wodurch 
jeden Abend auf den Boulevards und in den Paſſagen eine Anzahl 
verdächtig ausſehender Kerle und frecher Dirnen dem übrigen Publi- 
kum Aergerniß gebe. — General Fabvier, deſſen Antrag auf Freilaſ— 
fung Abdeel-Kader's bekanntlich von der National⸗Verſammlung befei- 
tigt wurde, hat den Emir auf Schloß Amboiſe beſucht, um ſich weis 
tere Belege über deſſen Zuſtand zu verſchaffen, da er demnächſt ſeinen 
Autrag erneuern will. — Die „Nepublique“ bringt ein Schreiben L. 
Blanc's, worin er erklärt, daß unſere Regierung ihm 600 Fr. Renten, 
zu deren Verkauf er Auftrag ertheilt habe, um die Caution feines Jourz 
nals „Le noveau monde“ zu vervollſtändigen, mit Beſchlag belegt habe, 
und daß er ſie daher gerichtlich belangen werde. — In Lyon iſt vor 
beinahe 14 Tagen ein Verſuch zum Aufruhr gemacht worden, jedoch 
ohne daß derſelbe an ſich ein beſonderes Intereſſe, noch in ſeinen 
Folgen eine wirkliche Bedeutung gehabt hätte. Ein Mitglied der alten 
Conſtituante, Adolph Gent, hat dabei an der Spitze geſtanden. Man 
nahm einige Verhaftungen vor, hob in mehreren Städten des Südens 


Waffen⸗ und Munitionsvorräthe auf und damit war die Sache aus; 
ein neuer Beweis, mit wie leichtem Griff unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den die Regierung derartige Unternehmungen niederzuwerfen vermag. 
— Erſt jetzt melden die lyoner Blätter Gent's Verhaftung, und das 
„Salut public” will auch wiſſen, daß 8 bis 10 andere Perſonen eins 
gekerkert ſeien. — Die erſte Verurtheilung wegen Vergehens gegen die 
auf Unterzeichnung der Journalartikel bezüglichen Vorſchriften iſt er⸗ 
folgt; fie trifft den Oerant des Republicain de la Dordogne“, gegen 
den in contumaciam auf 500 Fr. Geldſtrafe und Tragung der Koſten 
erkannt wurde. 

— Die franzöſiſchen Jeſuiten wollen jetzt in den fruchtbarſten 
Departements Ackerbau-Colonieen für arme Kinder und Waiſen grün⸗ 
den, welche mit der Unterweiſung in der Landwirthſchaft auch Ele⸗ 
mentar- Unterricht erhalten ſollen. In den Depart. des Loiret und 
des Loir und Cher ſind bereits anſehnliche Beſitzungen zu dieſem Zweck 
angekauft: Berl. N.) 

Paris, den 30. Oktober. Der Praͤſident der Republik beſtand 
auf Abſetzuug des General Neumeyer, und der heutige Moniteur 
bringt bereits des Generals Ernennung zum Kommandeur der Divi⸗ 
fionen von Rennes und Nantes. Es iſt noch ungewiß, ob General 
Neumeper das ihm übertragene Kommando annimmt, da zu ſeinem 
Nachfolger der bonapartiſtiſche General Carrelet ernannt worden iſt. 
Die Vertagungs-Kommiſſton hält heute und morgen außerordentliche 
Sitzung, um über die Einberufung der Legislativen zu berathen. Der 
Präſident der geſetzgebenden Verſammlung Dupin wird in Paris zurück⸗ 
erwartet. — Einem Gerüchte nach wolle, falls ein Konflikt entſtehen 
ſollte, der Präſident der Republik an das Volk appelliren. 

Tel. Corr.⸗Bür. 
Großbritannien und 2 75 

London, den 28. Oktober. (Köln. Zig.) Am 14. November 
ſoll in Guildhall der herkömmliche Ball zum Beſten der in London 
lebenden hülfsbedürftigen Polen gegeben werden. Die „Times“ be⸗ 
kämpft auch diesmal, wie ſie es ſchon öfter zuvor gethan hat, eine 
ſolche Art der Mildthaͤtigkeit als lächerlich und übel angebracht. Leute, 
die nach einem Aufenthalte von 19 Jahren in einer Stadt wie London 
keine Beſchäftigung hätten finden können, ſeien keine würdigen Ge⸗ 
genſtände des Mitleides. Viele der Polen, welche jetzt von Eugliſcher 
Unterſtützung lebten, gehörten ihrer Geburt und Erziehung nach den 
gebildeten Ständen an. Hätten fie die Neigung dazu gehabt, ſo waͤ⸗ 
ven ſie gewiß im Stande geweſen, in London in ähnlicher Weiſe un⸗ 
abhängig zu leben, wie Louis Philipp in Reichenau. In Eugland 
pflege mau nur den durch unvermeidliches Unglück herbeigeführten äu⸗ 
ßerſten Mangel als geeignete Veranlaſſung zur Privat⸗Mildthätigkeit 
zu betrachten, und auch in einem ſolchen Falle ſehe man mehr auf die 
Gegenwart als auf die Vergangenheit. Selbſt Beliſar würde in Eng⸗ 
land vergeblich um ſeinen Obolus gebettelt haben, im Falle er zu ar⸗ 
beiten im Stande geweſen wäre, ſich aber nicht dazu hätte verſtehen 
wollen. Sei man aber einmal durchaus entſchloſſen, für tapfere und 
unglückliche Männer, die auf dem Schlachtfelde geblutet, Bälle zu ge⸗ 
ben, ſo hätten die noch lebenden Krieger von Salamanca, Viktoria 
und Waterloo jedenfalls nähere Anfprüche, als die Polen. 

— Die Geiſtlichkeit von Weſtminſter hat dem Biſchof von Lon⸗ 
don eine Adreſſe überreicht, worin ſie eine entſchiedene Verwahrung 
gegen die Ernennung des Cardinal Wiſeman zum katholiſchen Erzbi⸗ 

hof von Weſtminſter einlegt. Der Biſchof ſoll den Anſichten und der 
Sprache der Adreſſe ſeine volle Zuſtimmung ertheilt haben. In der 
Adreſſe heißt es: „Zum erſten Male ſeit der Reformation hat ein, von 
dem Biſchof von Rom ernannter Römiſcher Geiſtlicher den Erzbiſchofs⸗ 
titel einer Eugliſchen Stadt angenommen, und dieſe, deren Namen er 
ſich angemaßt, iſt die, in welcher die Engliſchen Herrſcher gekrönt 
werden, die Eugliſchen Parlamente ihren Sig haben: die Stadt Weſt⸗ 
minſter. Wir haben Grund zu glauben, daß dieſer Schritt nur vor⸗ 
läufig iſt und das Papſtthum ſeiner eigenen Hierarchie eine vollſtaͤn⸗ 
dige provinzielle und Diöceſan-Verwaltung verleihen will.“ — Geſtern 
wurden in Portsmouth Verſuche mit einer, von Manton und Harxing⸗ 
ton in London neu erfundenen Perkuſſions-Muskete gemacht, die ſehr 
günſtig ausfielen. — Nach Berichten aus Liſſabon, vom 19. d. 
war eine Verſöhnung des Hofes mit Saldanha noch nicht eingetreten, 
auch kein, der Regierung feindſeliger, Offizier nach den überſeeiſchen 
Beſitzungen zur Strafe verſetzt worden. Wegen der Britiſchen Forde⸗ 
rungen waren mehrere Cabinetsräthe gehalten worden. Lord Palmer⸗ 
ſton's Noten find ſehr ſtreng, man will wiſſen, daß ſich die Portugie⸗ 
ſiſche Regierung in einem Manifeſte an die anderen Europäiſchen Re⸗ 
gierungen deshalb zu wenden beabſichtige. (Berl. N.) 

15 Mußland und Polen. | 

Am 25. d. M. fand in Warſchau auf der Teraſſe vor dem Schloſſe 
Lazienti eine große Parade ſtatt. Se. Maj. der Kaifer von Rußland 
und Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Olga Nikolajewna wohn⸗ 
ten derſelben bei. Später begab ſich die gauze Kaiſerliche Familie nach 
der Kirche des heiligen Alexander Newski, wo auf Veranlaſſung des 
auf beute fallenden Geburtstages Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten 
Michael Nitolajewiez ein Gottesdienſt gehalten wurde. Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Oeſterreich traf um halb 2 Uhr in Warſchau ein und 
wurde von dem Kaiſer von Rußland auf dem Bahnhofe empfangen 
Nach einem Beſuche auf dem Schloſſe Lazieuki nahm der hohe Gaſt 
ſeine Wohnung im Palais Belvedere, wo er von dem Fürſten Pas⸗ 
kiewitſch au der Spitze einer Ehrenwache des kloniecker Regiments em⸗ 
pfangen wurde. Nach 3 Uhr ſpeiſten die beiden Kaifer zuſammen im 
Palais Lazienki. Abends wohnten dieſelben einer Vorſtellung der Nacht 
wandlerin im Orangerie-Theater bei. (D. R. 

Am 26. d. M. früh fand auf dem Usjadower Platze eine Heer, 
ſchau der ſämmtlichen in Warſchau aumefenden Truppen ſtatt. Um 
1 Uhr erfchienen die beiden Kaiſer, Se. Majeftät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land mit dem Bande des Stephaus- und Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich mit dem des Andreasordens geſchmückt. Der Fürſt 
Statthalter trug den Feldherrnſtab und die Inſignien des Maria⸗The⸗ 
reſienordens. Die Muſiker ſpielten die Defterreichifche Volkshymne. 
Beim Vorbeimarſch ſtellte ſich der Kaiſer von Rußland an die Spitze 
der Truppen. Das Deſiliren dauerte eine Stunde. An demſelben 
Tage um 11 Uhr Vormittags kam Se. Königl Hoheit der Prinz 
Karl von Preußen von Berlin in Warſchau an und ſtieg auf dem 
Schloſſe Bagatelle ab. In der Suite Sr. Königl. Hoheit befanden 
ſich der General von Hirſchfeld, der Adjutant Graf von der Groeben, 
die Lieutenants von Goltzheim und von Dresler und der Sekretair von 
Bachmann. Am I7ten um 9 Uhr früh begaben ſich Seine Majeftät 
der Kaiſer von Oeſterreich in die Alexanderkirche, um die Meſſe zu hö⸗ 
ren. Um dieſelbe Zeit war die Kaiſerl. Ruſſiſche Familie zum Gottes 
dienfte in der Alexander-Newski-Kapelle im Schloſſe Lazienki verſam⸗ 


melt. Nach dem Gottesdienſte begaben ſich beide Majeftäten nebit den 
übrigen Herrſchaften auf den Usjadower Platz, ea 5 Lauch 
muſterung und zwar der Linienkoſaken ſo wie der Tranetaufohfen 


und Muſelmänniſchen Pulks, gehalten wurde. Den Abend brachte man 
auf dem Schloſſe Lazienki zu. Sc. Königl. Hoheit der Erbgroßtzerzog Karl 
Alexander von Sachſen⸗Weimar, Neffe Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, kam am 27 um 7 Uhr Abends in Warſchau an und ſtieg im 
Gubernialgebäude ab. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel, Schwiegerſohn Sr. Majſeſtät des Kaiſers von Rußland, 
wie auch Se. Durchlaucht der Herzog Chriſtian von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg haben am 25ſten um halb 8 Uhr War⸗ 
ſchau verlaſſen, um ſich nach Kopenhagen zu begeben. (D. R.) 


Locales ꝛc. 

OSOſtrowo, den J. November. Montag, den 4. November 
werden hier wiederum die Schwurgerichts⸗ Sitzungen eröffnet, die bis 
zum dreizehnten tagen ſollen. Zur Verhandlung kommen fünf 
Mordthaten, zwei Straßen raub Aufälle, Nothzucht, verheimlichte Nie⸗ 
derkunft und Aufruhr. Die 36 Geſchworenen find; aus dem Adel— 
nauer Kreiſe: Kupferſchmied Dalvendahl, Bäcker Friebe und Kauf— 
mann Lande aus Oſtrowo, Hauptmann Dinter aus Ollobok, 
Hauptmann von Euen und Rittmeiſter Kretſchmer aus Przygo⸗ 
dzice und der Landſchafts-Rath Zeeh aus Staborowice; aus dem 
Schildberger Kreiſe: die Kaufleute Guttmann und Henſchel aus 
Kempen, Heinke aus Olſzowo, Rudolph aus Podzameze, von 
Wenzyk aus Rzetnia, von Belina aus Bobrownik und von Kar⸗ 
ſins ti aus Lubezyn; aus dem Krotoſchiner Kreiſe: Apotheker Acker- 
mann, Dr. Wolff, Seifenſieder Gent und die Kaufleute Fabiſch 
und Karo aus Krotoſchin, von Graeve aus Borek, Köppel aus 
Banice, Bandelow aus Dobrzyce und Kleinert aus Zduny; aus 
dem Pleſchner Kreiſe: Frankiewiez aus Pleſchen, Dobrowolski 
aus kl. Lubin, von Rembowski aus Wilga, v. Kalkſtein aus 
Gotuchow, v. Zakrzewski aus Gutow, v. Niemojewski aus 
Jedlee, v. Bredkayez und Galewski aus Kucharki, v. Czapski 
aus Kucharv, Graf Mycielski aus Dembuo, v. Skorzewski aus 
Broniſzewice, Jouanne aus Malinin und v. Zychlinski aus 
Twardowo. 

Bromberg, den 30. Oktober. Von einem in unſerer Nähe 
wohnenden alten Bauern, der von ſeinem Sohne das Leibgedinge er⸗ 
hielt, iſt vor Kurzem gegen ſeinen Sohn ein Prozeß anhängig gemacht, 
der weniger wegen ſeines Objekts als um der Eigenthümlichkeit der 
gerichtlichen Entſcheidung willen mitgetheilt zu werden verdient. Der 
Leibgedinger hatte ſich nämlich bei der Ueberlaſſung des Grundſtücks an 
ſeinen Sohn nur freie Wohnung und täglich ein halbes Quart Milch 
vorbehalten. Dafjeine Verhältniſſe jedoch allmählig ſchlechter wurden, fo 
gewährte der Sohn, der feinen Vater nicht darben laſſen wollte, die⸗ 
ſem gänzlich freien Unterhalt, wobei aber die Lieferung des halben 
Quarts Milch fortſtel. Dies hatte mehrere Jahre gedauert, als der 
Vater, von einem Winkelkonſulenten aufgeredet, feinen Sohn wegen 
der ſeit mehreren Jahren nicht gelieferten Milch verklagte. Der Sohn 
wendete gegen die Forderung ſeines Vaters ein, daß er weit mehr ge⸗ 
liefert habe, als er zu liefern verpflichtet geweſen ſei, denn er habe ja 
ſeinen Vater völlig unterhalten. Dennoch verurtheilte das Gericht den 
Sohn zur Lieferung von circa 1000 Quart Milch. Die Entſcheidung 
war geſtützt auf den 8. 1042, Tit. II., Thl. 1. des Allg. L. R., wel⸗ 
cher folgendermaßen lautet: „Was Verwandte in auf- oder abſteigen⸗ 
der Linie, Geſchwiſter und Ehelente einander ohne Vorbehalt geben, 
wird für geſchenkt angeſehen, ſo lauge nicht ein Anderes aus den 
Umſtänden erhellt, oder durch beſonderes Geſetz beſtimmt iſt.“ Im 
vorliegenden Falle war die Lieferung von einem halben Quart Milch 
täglich ausdrücklich — geweſen, dagegen der Unterhalt ohne 

ewährt worden. 
ene en, den 30. Oktober. Geſtern hat die hier garniſonirende 
Schwadron des Zten Dragoner⸗Regiments, wie wir hören, den Be⸗ 
fehl bekommen, ſich marſchfertig zu halten. Ueber den eventuellen 
Beſtimmungsort iſt nichts bekannt geworden. if 

In der vorgeſtern abgehaltenen Sitzung des hieſigen Schwurge⸗ 
richts wurde eine Anklage gegen den Dienſtknecht F. aus M. Colonie, 
im Mogilnoer Kreiſe, wegen vorfäglicher Brandſtiftung verhan⸗ 
delt. Der Augeklagte ſteht in Dienſten bei ſeinem Bruder, der dort 
eine Wirthſchaft beſitzt, welche Schulden halber jetzt ſubhaſtirt werden 
ſoll, und hat den Verdacht erregt, die im Juni d. J. abgebrannten 
Gebäude des Bruders angezündet zu haben, um dieſem durch die zu 
erwartenden Feuerkaſſengelder aus der Verlegeuheit zu helfen. Wie es 
gewöhnlich bei dergleichen Anklagen der Fall iſt, werden von verſchie⸗ 
denen Zeugen Handlungen bekundet, welche darauf abzuzielen ſcheinen, 
bewegliche Gegenſtände vorher in Sicherheit zu bringen. Die Be⸗ 
weisaufnahme ſtellte dies aber nicht mit Gewißheit feſt, da die Gründe, 
welche der Angeklagte über die Entfernung jener Utenſilien angab, an 
ſich nicht der Wahrſcheinlichkeit ermangeiten, und ſich zudem ergab, 
daß die Hauptzeugen einerſeits bereits einmal wegen Diebſtahls be⸗ 

waren, andererſeits mit dem Angeklagten und ſeinem Bruder in 
Mißhelligteiteu gelebt hatten. Eine, von Zeugen bekundete, verdäch⸗ 
tige Acußerung, daß er ſeinem Bruder aus der Noth helfen werde, 
erklärte der Angeklagte dahin, daß er beabſichtigt habe, eine Schuld⸗ 
forderung beizutreiben und dadurch ſeinem Bruder zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und die Anweſenheit des Angeklagten in der Scheune, kurz vor 
dem Augenblicke, wo ſie in Brand gerieth, ſoll feiner, auch von Zeu⸗ 
gen beſtätigten Angabe nach, die Verfertigung von Eggen zum Zweck 
gehabt haben. Da auf dieſe Weiſe alle einzelnen Belaſtungs Mo⸗ 
mente in's Ungewiſſe gerückt worden waren, ſprachen die Geſchwo⸗ 
renen, auf den dies mit Nachdruck hervorhebenden Antrag des Des 
feuſors, über den Angeklagten das „Nichtſchuldig“ aus, worauf ihn 
der Gerichtshof freiſprach — ein Urtheil, welches dem Inkulpaten 

änen auspreßte. ö 4 
er in Sibung ſtanden drei Perſonen vor den Schran⸗ 
ken, angeklagt des Straßenraubes. Unter deuſelben fiel ein 15jähriger 
Burſche, Peter Glowacki, auf, den man ſeines jugendlicheren 
Ausſehens wegen, einer ſolchen That nicht für fähig halten ſollte. Den⸗ 
noch erſcheint er in der Verhandlung als ber Anſtifter und Leiter des 
perb echeriſchen Unternehmens. Das Sachverhältniß iſt folgendes: 
Auf dem Wege vom Markte zu Zuin kehrten mehrere jüdiſche Gewerb⸗ 
treibende, Kürſchner und Schuhmacher, auf zwei Wagen in dem Wirths⸗ 
baufe des Dorfes Roſzewko ein. In der Wirthsſtube befanden ſich die 
Angeklagten Glowacki, artinowsti und Lemke nebſt dem jetzt 
Tüchtigen Stiefvater des Glowarki. Als nach einiger Zeit die Han- 
dels leute ſich entfernen wollten, wurden ſie auf der Dorfſtraße von 
4 Perſonen überfallen, und mit Knütteln geſchlagen, worauf ſie die 
Flucht ergriffen und die Wagen den Räubern überließen, welche ſofort 
eine darauf befindliche Kiſte erbrachen und alle beweglichen Gegen⸗ 
ſtände, namentlich aus Schuhmacherwaaren beſtehend, mit ſich nah⸗ 
men. Der erlittene Verluſt wird von den Damniſicaten auf 90 Thlr. 
angegeben. Namentlich in dem G lowacki erkannten dieſelben Den⸗ 
jenigen, welcher zuerſt den Wagen beſtiegen habe. Einer der Damni⸗ 


1037 


ficaten will alle 3 Angeklagte beſtimmt als die Thäter wieder erkennen. 
Damit ſtimmt das anderweitige Zeugniß der Wirthin und des Fuhr⸗ 
manns überein. In dem Beſitze des Martinowski ſind auch meh⸗ 


rere der geraubten Sachen gefunden worden. Glowacki legte, nach⸗ 


dem er, wie ſeine Mitangeklagten, in der Vorunterſuchung das Ver⸗ 
brechen durchaus geleugnet hatte, in der heutigen Verhandlung ein 
offenes Bekenntniß der That ab, ohne jedoch ſeine Complicen angeben 
zu wollen. Der Gerichtshof ſtellte demnach an die Geſchworenen in 
Betreff der beiden anderen Angeklagten die Fragen auf Verübung des 
Straßenraubes in Gemeinſchaft mit Mehreren, und verurtheilte, als 
die Geſchworenen dieſe Fragen bejaht hatten, Jeden von ihnen, ſowie 
den Angeklagten Glowacki (deſſen Eingeſtändniß die Geſchworenen 
des Spruches überhoben hatte), zu 16jähriger Zuchthausſtrafe nebſt 
noch 16jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt der Natio⸗ 
nalkokarde. 

In der heutigen Sitzung wurde ebenfalls eine Anklage wegen 
Straßen raubes verhandelt, welche aber freilich eine von der vor⸗ 
hergehenden Sache ganz verſchiedenen Charakter trug (ein Unterſchied, 
der ſich ſofort auch in den Phyſiognomien der geſtrigen und heutigen 
Angeklagten bemerklich machte.) Trat dort das Verbrechen in ſeiner 
vollen Eigenthümlichkeit auf, ſo erregte die heutige Verhandlung inſo⸗ 
fern größeres Jutereſſe, als es ſich bei der Geringfügigkeit des geraub⸗ 
ten Objetts und der Vieldeutigkeit der gravirenden Thatſachen darum 
handelte, ob das Ganze nicht vielmehr bloßer Muthwille geweſen ſei. 
Die Anklage enthält Folgendes: 

An einem Sonntage im April d. J. kam der jüdiſche Glaſer F. 
aus Rogowo nach dem Dorfe Z. Dort wurde er zunächſt von den 
beiden Angeklagten, den beiden Dienſtknechten Baranowski und Welno, 
auf gröbliche Weiſe geneckt und inſultirt, herumgeſtoßen und geſchla⸗ 
gen, wobei ihm ein Schooß ſeiner Weſte, in dem ſich 2 Sgr. befanden, 
abgeriſſen und entwendet wurde. Auch in die Wohnung eines Ein⸗ 
wohners, wohin der F. ſich geflüchtet hatte, verfolgten ihn die Ange⸗ 
klagten, ſorderten von ihm Geld und dann, daß er Branntwein kau⸗ 
fen ſollte, und nöthigten ihn ſo, mit ihnen zum Wirthshauſe zu gehen, 
wo der Damnificat auch ihr Begehren erfüllt und auf die mehrmals 
wiederholte Aufforderung des B. für einige Silbergroſchen Schnaps 
und Bier beſtellt hat, nachdem er auf dem Wege dorthin wiederholt 
von dem B. über den Kopf geſchlagen und dadurch verwundet war. 
Auf die Anzeige des Beſchädigten iſt in Folge deſſen gegen jene Bei⸗ 
den die Anklage wegen Straßenraubes und wegen Erpreſſung (Con⸗ 
cuſſion) erhoben. 

Der Beſchädigte bleibt auch heut bei ſeiner erſten Ausſage ſtehen. 
Die Angeklagten leugnen jede Abſicht, denſelben zu berauben oder 
etwas von ihm zu erpreſſen, ſtellen auch das Zerreißen der Weite 
und die Wegnahme der 2 Sgr. in Abrede und wollen nur, im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande, mit dem F. ihren Scherz getrieben haben. Das 
Traktiren mit Schnaps im Wirthshauſe ſei von dem F. ſelbſt ausge— 
gangen, und dort habe derſelbe dem Angeklagten W. jene 2 Sgr. frei⸗ 
willig unter der Bedingung gegeben, daß dieſer ihn nachher eine be- 
ſtimmte Strecke begleiten und event. gegen Neckereien ſchützen ſolle. 
Die Ausſage der Zeugen iſt dem Angeklagten W. überall günſtig, ſo⸗ 
fern ſie den letzteren Punkt beſtätigt, und ihn überall nur als den nicht 
mithandelnden Begleiter erſcheinen läßt, in Betreff des B. dagegen 
wird die Darſtellung des Damnificaten ziemlich aufrecht erhalten, nur 
daß die Sache von einer weniger ernſten Bedeutung erſcheint. Daß 
der B. übrigens in angetrunkenem, wenn auch nicht ganz uuzurech⸗ 
nungsfähigem Zuſtande geweſen, wird übereinſtimmend von den Zeus 
gen bekundet. 

Der Staatsanwalt beantragt hierauf gegen den Angeklagten W. 
ſelbſt das Nichtſchuldig, hält dagegen in Betreff des B. die Anklage 
aufrecht. Der Defenſor ſuchte in ſeiner Vertheidigungsrede geſchickt 
Zweifel gegen die Glaubwürdigkeit des Deuunzianten in Betreff der 
erſten, von keinem Zeugen bekundeten Begegnung anzuregen, und über⸗ 
haupt die Sache nur als einen rohen Scherz, wie er zwiſchen ſolchen 
Perſonen nicht ungewöhnlich ſei, darzuſtellen, indem er das gemeinſame 
Trinken im Wirthshauſe als einen Akt der Verſoͤhnung angeſehen 
wiſſen wollte, und beantragte demgemäß auch gegen B. das Nicht⸗ 
ſculdig, event. aber nur die Beſtrafung wegen Muthwillens. Auf 
die demzufolge den Geſchwornen vorgelegten Fragen, welche zunächſt 
auf das Verbrechen des Straßenraubes, ſodann auf das der Erpreſ⸗ 
fung, und im Verneinungsfalle des erſteren auf Verübung von Muth⸗ 
willen auf öffentli..er Straße (nach dem bekannten, ſogenannten Bu—⸗ 
ben⸗Paragraphen) geſtellt waren, ſprachen dieſelben gegen den W. über⸗ 
all das Nichtſchuldig, über den B. dagegen das Nichtſchuldig nur in 
Betreff des erſteren Verbrechens, doch das Schuldig in Bezug auf die 
Anklage der Erpreſſung und der Verübung von Muthwillen aus, und 
erkannten dabei auf die desfallſige Frage die verminderte Zurechnungs⸗ 
ſähigteit des Juculpaten als Milderungsgrund an. Mit Rückſicht 
hierauf, ſowie auf die Lage der Umſtände beantragte der Staatsanwalt 
nur eine einjährige Zuchthausſtrafe nebſt Verluſt der Nationalkokarde 
und einjährige Stellung unter Polizeiaufſicht, und der Gerichtshof er- 
kannte dieſem Antrage gemäß. u 

+ Inowraclaw, den 30. Oktober. Höherem Befehle zufolge 
ſoll unfere Dragoner ⸗Escadron ſich auf einen plöglichen Ausmarſch 
vorbereiten. — Der in meinem vorletzten Berichte erwähnte Preußiſche 
Prinz, welcher ſich vor Kurzem einen Tſcherkeſſenſäbel zuſenden ließ, 
hat dem Unteroffizier, welcher denſelben erbeutet, 2 Friedrichsd'or 
geſchenkt und ſeine Auerkennung über die Tapferkeit der bei dieſer Affaire 
betheiligt geweſenen Militairs ausgeſprochen. Nachdem der Rittmeiſter 
dies der verſammelten Escadron mitgetheilt und dem Unteroffizier das 
Geſchenk überreicht hatte, wurde dem Geber ein dreimaliges Hurrah 
gebracht. — Am geſtrigen Tage ſind auch wieder 2 von den letzten 
Tſcherteſſen, die noch im Lazareth waren, ins Geſängniß abgeführt. 
Des allein zurückgebliebenen Geneſung iſt bis heute nicht außer Zwei⸗ 
fel, wenngleich er ſich in den Händen eines Arztes befindet, der ſich 
dieſer Unglücklichen auf das Menſchenfreundlichſte angenommen hat. 
Keiner von den Tſcherkeſſen hat den Wunſch, in Preußiſche Militair⸗ 
dienſte zu treten, ſo lebhaft geäußert, als der vornehmſte unter ihnen, 
ihr Commandeur; dieſer fragte, ob er wohl auch Offizier werden 
konnte, und als man ihm von einem vorgeſchriebenen Examen erzählte, 
das er abzulegen hätte, wenn ihm überhaupt geſtattet würde, in un⸗ 
ſerer Armee zu dienen, fügte er hinzu, daß er der deutſchen und fran⸗ 
zöfifehen Sprache nur nicht mächtig ſei, das Examen zu beſtehen, 
daß ihm aber im Kriege keine von den Eigenſchaſten eines tüchtigen, 
praktiſchen Offiziers fehlen ſollte; und dabei wurde der Mann lauter 
Leben, Muth und Kraft. Ferner äußerte er ſein Bedauern darüber, 
daß ihm aus ſeinem Mantelſacke ein rothes Atlashemde und ein 
Beutel mit Geld verloren gegangen ſei. Deſſen ungeachtet wolle er 
aber noch mehr hingeben, wenn nur ſein Wunſch, in Preußens Heer 
zu dienen, in Erfüllung ginge. Ja ſelbſt in die hieſige Schwadron, 
der er doch im Kampfe gegenübergeſtanden, würde er eintreten und 


derſelben gleich nach ſeiner Aufnahme in dieſelbe einen glänzenden Ball 
veranſtalten, zu welchem er ſich Rubel aus ſeiner Heimath ſchicken 
laſſen würde. Gefragt, wie fie in Ruſſiſche Dienfte kämen, da Ruß⸗ 
land doch mit Tſcherkeſſen Krieg führe, gab er zur Antwort, daß es 
ihnen, weil fie von ihren Skammgenoſſen ifolirt daſtänden, nicht 
länger möglich geweſen, mit Vortheil gegen Rußland zu agiren und 
daher hätten ſie mit dem Kaiſer einen Vertrag geſchloſſen, nach wel⸗ 
chem ſie zu dem Dienſte verpflichtet wären; dieſer Vertrag ſei aber 
durch die ihnen im Ruſſiſchen Militair gewordene Behandlung von 
Seiten Rußlands verletzt und ſie hätten ihn daher auch nicht länger 
halten mögen. Von ihrer Auslieferung nach Rußland hören ſie nicht 
gern ſprechen; ſie wünſchen, wenn man ſie aus Preußen ausweiſen 
ſollte, nach England und von dort zu ihren gegen Rußland kämpfen⸗ 
den Freunden und Verwandten zu kommen. Ihr, wie ſie ihn nann⸗ 
ten, Sommer⸗Schlachtanzug, in welchem 3 von ihnen ſich während 
der letzten Zeit ihres Aufenthalts im Lazareth zeigten, beſteht in einer 
ſchneeweißen Hofe und in eben ſolchem Waffenrocke, der bis an den 
Hals zugeknöpft wird. Beide Kleidungsſtücke ſcheinen aus engliſchem 
Leder geiwigt zu fein. Den Kragen des Rockes umfaßt der umge⸗ 
legte Kragen des vorhin erwähnten, rothen Hemdes, an welchem zu⸗ 
gleich Manchetten angebracht find, die, umgelegt, faſt den halben 
Unterarm umſchließen. Auf den Füßen tragen ſie rothe Saffianſchuhe 
und auf dem Kopfe ihre mit Roßhaaren gefütterte Mütze, durch welche 
der ſtumpfe Säbel unſerer Dragoner nicht ſo leicht durchdringen wollte. 
— Als neulich einige Damen, die von vorſtehend angegebenem An⸗ 
zuge ſowohl, als auch von dem graziöfen Gange und Benehmen die⸗ 
ſer hier nie geſehenen Gäfte entzückt find, zu ihnen ins Lazareth kamen, 
ihnen Erfriſchungen zu bringen, ſagte der Commandeur: „Setzen 
Sie ſich, meine Herren.“ Alſo haben dieſe Leute auch ſchon etwas 
Deutſch gelernt, wenn ſie es auch nicht richtig gebrauchen. — Der 
Satz in der Norddeutſchen Zeitung, welcher den möglichen Fall an⸗ 
giebt, daß wohl gar die Kommune Inowraclaw zum Erſatz des durch 
das Abbrennen des Dorfes Kruſzliewiec entſtandenen Schadens her⸗ 
angezogen werden könnte, hat hier große Mißbilligung erfahren. Jener 
Correſpondent hat wahrſcheinlich an das Tumultgeſetz gedacht, das in 
dieſem Falle ſchwerlich Anwendung finden dürfte. Man iſt auf das 
Endreſultat des gerichtlichen Verfahrens in dieſer Angelegenheit ſehr 
geipannt. Eben erfahre ich noch, daß der Chefpräſident v. Schleinitz 
aus Bromberg in der Tſcherkeſſenangelegenheit hier eingetroffen iſt. — 
Geſtern fand bei uns das Leichenbegängniß des Hauptmanns a. D. 
v. Kalden, eines Kämpfers aus den für unſer Vaterland ſo ruhm⸗ 
reichen Jahren 1813 — 15 Statt. Zu demſelben waren Hautboiſten 
aus Bromberg und 20 Mann von unſern Dragonern kommandirt, 
welche letztere die üblichen Salven gaben. — Bei dieſer Gelegenheit 
kann ich nicht umhin, des bodenloſen Weges zu erwähnen, der von 
hier über eine Vorſtadt nach dem evangeliſchen Kirchhofe führt. Es 
iſt unbegreiflich, wie man ſeit den vielen Jahren, während welcher 
Seitens der Stadt auf dem heute noch dazu beſtimmten Platze beer⸗ 
digt wird, nicht das Geringſte zur Verbeſſerung des dahin, führenden 
Weges gethan hat. An einigen Stellen ſind foͤrmliche Teiche ausge⸗ 
fahren, an andern Lehmberge, aufgethürmt; — kurz, es iſt eine 
Straße, von der man glauben möchte, ſie ſei angelegt, um auf ihr 
hartnäckige Verbrecher zum Geſtändniß zu bringen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski ſchreibt in Nro. 102 aus Poſen: 

Man erzählt ſich hier auf Grund von verſchiedenen Privatnach⸗ 
richten, daß die Adelsmarſchälle und der Adel des Königreiches myſti⸗ 
fieirt worden ſeien, indem fie ſich bereden ließen, an den Bällen in 
Warſchau Theil zu nehmen. Es glaubte zwar Niemand, daß bei die⸗ 
ſer Gelegenheit irgend welche politiſche Demonſtrationen oder Publika⸗ 
tionen (worauf in dem Einladungsſchreiben hingedeutet war) erfolgen 
würden; aber man war allgemein der Meinung, daß die Bälle zu Eh⸗ 
ren des Kaiſers ſein ſollten. Erſt aus den Zeitungen erfahren die Theil⸗ 
nehmer, daß die Bälle zur Feier des 50jährigen Jubiläums des Fürften 
Paskiewicz gegeben worden ſeien; ja der Kaifer war ſogar nicht eins 
mal hier zugegen, weder auf dem Balle des Adels noch auf dem der 
Stadt. Der Zweck dieſer Myſtifikation, den Adel zu veranlaſſen, ſich 
recht zahlreich auf den Ballen zu verſammeln, war erreicht. 

Der Goniec bringt in Nro. 104 folgende Nachrichten aus dem 
Königreich Polen: 5 

In Kaliſch veranſtaltete der Militär-Oberbefehlshaber, Fürſt Ga⸗ 
lizn, eine glänzende Feierlichkeit zum Gedaͤchtniß des 50 jahrigen Ju⸗ 
biläums des Fürſten Paskiewiez. Dieſelbe fand am 30. Oktober auf 
dem Platze vor dem Denkmal, welches an die Zuſammenkunft der Mo. 
narchen im Jahre 1833 erinnert, ſtatt; die Stadt gab ein öffentliches 
Mahl für 300 Arme. Im Theater wurde eine Vorſtellung mit auf 
die Feier bezüglichenl Transparenten gegeben u. ſ. w. Am Abend 
war die Stadt auf höhern Befehl erleuchtet. 

Die Getraidepreiſe gehen bei uns in die Höhe. Auf den letzten 
Warſchauer Märkten zahlte man für den Korzee Roggen 19 Fl. 2 Gr., 
pie 2 Korzec Waizen 28 Fl. und für den Garnier Spiritus 5 Fl. 
25 Gr. 

In Warſchau hat ſich zur Verbreitung der Handſchuhfabrikate 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. November. \ 


Bazar: Die Gutsb. Fr. v. Stablewaka a. Zaleſie, v. Zychlinski aus 
Bronowo u. v. Moßzczynski a Stempuchowo; Einwohner Szafar⸗ 
kiewicz a. Breslau. ma: 5 

Lauk's Hötel de Rome: er for uskate a. Mauke; Kau n 

aut adler a. Oppeln; Gutsb. Nordmann a. Wybranewo; Fr. Grf. 

Potworowska a. Deutſch-Preſſe. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. Grf. Grabowski a. Siedler, Nieder 
a. Kolbag u. Fr. Schlund a. Wituchowo. 5 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. Szezawinski a. Kfonowire u. Opitz 
a, Lowencin; Kreis⸗Ger.-Rath v. Dresler a. Gratz. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsb. v. Zuromski a. Grodzisko; Dekor 
nom Krawezynski a. Oporowo. 

Drei Lilien: Ockonom Maciejewski a. Koſtrzyn; Kupferſchmidt Plinſch 
a. Trzemeſzuo; Gutsb. Teitgen a. Gosczeſzyn. 

Eichnen Vorn: Kaufm. Neumann a Zempelburg. 

Breslauer Gaſthof: Handelsmann Labuſzynsti a. Gneſen. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 


1038 
Berliner Börse und Getreide-Markt vom 1. November 1850. 


Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 1 
Weizen nach Qualité 52 — 57 Rthlr. 
Ir 


November. 


— . — 
tamm - Actien. | & Prioritäts - Actien. Roggen loco 35 —374 Rthlr. 
Z 250 Fl. Kurz — 2, — — Een . November 55 Rthir. Br., 341 bez. u. G. 

GC 250 4 1 1505 en 2 * 8 Pi — p. Bo 35 Rthlr. Br., 341 6. 
Hamborn 300 N urz kanntmachung In der| 2] MS £ & 2 — pi. Frühjahr 1851 39 à 383 Rthir. verk., 39 Br. u. G. 

„„ 300 Mk. | 2 Mt. 5 123 dazu Bestimmien 67.05 22 Tages - Cours. E Tages-Cours, 88 a loco 26—28 Rthlr., kleine 23 — 25 Rihl 
5 r u: 3 =; 8075 mit 8 7½ Pet. bez. Ae. 3 f Hafer, een Au E el Rthlr. 

r 3 . 1 14 i Staat. — d. * T. Dr. 
r ne 150 Fl. 2 Mt. 84 e — 4Spfd. pr. Frühjahr 213 Rthlr, Br., 
P)) nah ann, 150 Fl. 2 Mt. 1015 [Ber]. Anh.Lit.A.B1d | 4 O7 TT.. . Anhalt .-. .4 95 —  50pfd. 22 Rthlr. bez. u. Br. 
c 100 Thlr. - 5 99 do. Hamburg. . 444 [894 > ei 444/1014 5 Erbsen, Koch- 40 — 46 Rthlr., N 36-38 Rthlr. 
ipzie ; ; 0 age J do. Stettin-Starg.|4 | 54 |1064 bz. u. G. do. II. Serie . 4/00 bz Rüböl loco 12 Rthlr. Br., 115 a 117 bez. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 2 Mt. 994 | do. Potsd.-Magd. 4| 13 [63 B. do. Potsd. Magd.|4 92} B. — pr. November 111 Rthir. Br., IIZ bez, u. 6. 
Frankfurt a. M. südd. W. 100 Fl. 2 Mt. — 56 20 Magd.-Halberstadt |4 | 8 do. do. 5 loig bz. — Nocber., Degemb. 12 Rthlr. bez, 11% Br., 113 8. 
Beibtgdn : r 55 100 SRbl. 3 Wochen] 1074 —_| do. Leipziger. 4 do. = Litt. D. J 1013 — — Deb. Jan. 11% Rthlr. Br., 114 bez. u. 4 
757. „ Halle-Thüringer .)4 do. Stettiner. . .[5 |1044 B. — Jan./Febr. 114 Rthlr. bez. u. Br., 112 G. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Cöln-Minden® . 133 ende ene = > Br 4 30. 3 
2 i Brief. I Geld. |Gem. EEE N; Brief. | Geld. |Gem 355 en 1 60 à 614 bz. u. G.] Halle-Thüringer 440% B — März/April do. nid 
i f e 2 — onn-Cöln 45 — — Zün-Mi 2 | 2 1 al 7 A 4 Ei * 3 
A 1,102 11004 | Tom Prandbr.. 133 95: | — Düsseld. Eiberfeldl> | 41 89 G. EEE 1024 bz Spiritus 231 eb e RE e W 
St. Schuld-Scheine]32] — 851 Kur- u. Nm. Pfabr. 3 954 | 95 Niederschl. — Märk. 5g 34 1824 bz. u. G. Rhein. v. Staat gar. 0 — — mit Fass p. Novbr. 17 Rthlr. Br., 161 bez u. G. 
Seeh.-Präm,-Sch. — 1201] — Schlesische do. [34] — | 954 do. Zweigbahn]4 | — — do. I. Priorität 4 89 B. — Nov. / Deebr. 17 Rthlr. Br., 163 bez. u. G. 
K. u. Nm. Schuldv 3 — | — do. Lt. B. gar. do || — | — Oberschl. Lit. A. 31 50 114 bz. u. G. 505 1 901 5 — Frühjahr 1851 184 à $ Rihlr, bez., 19 Br., 182 6. 

A -Obl.. 5 10, — ". Bk.-Anth. Sch. — 974 lo. Lit. B. 3/577 üsseld, Kiberleld|- 4 Markt. Roriehf von Fee: 
Ben Stadt 0 2 104 7 Pr. Bk.-Anth. Se 984 | 974 be 14 31 Niederschl-Rark. 4 [914 B Posener Markt Bericht vom I. November. 
Westpr. Pfandbr. 34 903 — Friedrichsd’or. . — 137,] 13 52 Breslau-Freiburg .|4 | — — do, do. 5 11031 G W eizen, d. Schl. 2. 16 Mtz.,IThl. 23 Sgr. 4 Pf bis 2 Thl. —Sgr.—Pf, 
Grossh. Posen do, je: 10134 — And. Goldm.à5 Th.|—| 113 | 105 Krakau-Oberschl. 4 5 684, a 69 bz. do. III. 1023 G Roggen 1 — ” ; ” 2 » 2 » = » 3 - 

31 — isconto .. 2 Berg-Märk. . . .. 4 | 671 bz. jo. Lweigbahn zg — erste ito » I» 1»bsl» 8 

So . K = iDinennig: > 2. 33 3 e 4331 34 824 — 8 Witten. 5 99 a J bx. Hafer dito — „ 20 — bis — 22 3» 
Ausländische Fonds. ne . 1 - ei W e 2 ES en aut al 3 » 1 15 1 « " n - » 

Hass Steel. 2IAUT— T— ge Magd.-Wittenb.. 4 — 54 P. Krakau-Oberschl. (4 86 B. erbsen dito 2 3.bis 2» 2» 3» 
a rn 1095 |1094 a 8 5 i er 5 — Kartoffeln dito — 10 6 bis — 13 — 
do. Engl. Anleihe 4 — 961 do. Part. 500 F. (4 82 | 813 Ausländische Actien. Breslau-Freiburg .d | — a an 203» el = EEE 
do. Poln. Schatz-O.\4 | 794 | 79 do. do. 300 Fl. — 1401 — Friedr.Wilh.Nrdb./4 | — [38 & 4 bz. Bergisch-Märk. . P 994 B Ba n Fr ee ee: bie a 
557 - far 71 1 7 u „ 2. 2 — ” De — — 

0. do. Cert. L. A. 5 | 944 | 94 do. do. Prior. ſ5 975 B. Marktpreis für Spiritus vom 1. November, (Nicht amtlich.) Pro 


Kassenvereins-Bank- Actien 1124 B. 4 G. 


Bekanntmachung. 

Der vierprocentige Poſener Pfandbrief Nummer 
13/2591. Glupon, Buker Kreiſes, über 500 
Rthlr. nebſt Zins⸗Conpons von Johanni 1834 ab, 
iſt dem Probſt Nicardus Muſolf zu Wagro— 
wiee nach ſeiner Angabe in der Zeit vom April bis 
November 1834 verloren gegangen. 

Die etwanigen Inhaber dieſes Pfandbriefes wer— 
den aufgefordert, ſich entweder im Weihnachts⸗Ter⸗ 
mine dieſes Jahres bei der Landſchaft zu Poſen, 
oder ſpäteſtens in dem auf 

den 30. December c. Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine zu mel⸗ 
den oder die gänzliche Amortiſation dieſes Pfand⸗ 
briefes zu gewärtigen. 

Grätz, den 20. Juli 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 
Montag den 4. November 11 Uhr Mor⸗ 
gens werde ich im Auftrage des Königl. Kreis-Ge⸗ 
richts im Hofe des hieſigen Kreis-Gerichts-Gebäu⸗ 
des verſchiedene Möbel, als Tiſche, Stühle, Spie- 
gel, Sopha, Teppiche u. ſ. w. meiſtbietend öffent⸗ 
lich verkaufen. Motty, Ause. 


Uu. 


LEBENS- UND PENSIONS- 
VERSICHE- RUNGS- 
Us L- SCHAFT 


in Hamburg. 


Neue Anmeldungen in den erſten 9 Monaten dieſes 
Jahres: 


879 Perſonen mit 1,770,015 Mark Banco. 


Die Geſellſchaft übernimmt fortwährend te 
bens⸗, Ausſteuern⸗, Renten- und Witt⸗ 
wen⸗Penſions-Verſicherungen und ſpricht 
das vorſtehend angegebene Reſultat am beſten für 
die Liberalität der Prinzipien und die Billigkeit der 
Beiträge bei dieſer Geſellſchaft. 

Um Tauſend Thaler, zahlbar beim Tode, zu ver- 
ſichern, ſind jährlich zu entrichten, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 35 


30 & 
INEr. 15 jgr., 22 Nele. 73 ſgr., 25 Nil. 123 fgr., 
N ä 50 Jahre: 
29 Rthlr. 15 fgr., 41 Rthlr. 

Dieſe Beiträge können in vierteljährlichen 
und monatlichen Terminen bezahlt werden und 
bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung dieſel⸗ 
ben. — Die mit Anſpruch auf Dividenden Verſi⸗ 
cherten erhalten Siebzig pro Cent derſelben. 

Näheres iſt aus den Statuten zu erſehen, welche 
unentgeldlich verabreicht werden: 

in Poſen durch Herrn F. A. Schmidt, Bäcker⸗ 

ſtraße Ne. 13 b. neben dem Odeum 
und durch Herrn Robert Garfay, Dispo⸗ 
nenten der Handlung Karl Heinr. Ulriei 
& Comp · 9 5 No. 4., 
in Schrimm durch Herrn Lehrer J. Langner. 
Ramburg, Oktober 1850. 3 8 8 
Die Direktion. 
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt. 


Auktion. 
Dienſtag, den 5. November werden auf dem 
Grundſtück des Herrn Tiſchlermeiſters! Poppe, 


Gerberſtraße No. 50 im Hinterhauſe, verſchiedene 
Möbels von Birkenholz, Küchengeräthe und eine 
Menge von Büchern nützlichen Inhalts, meiſtbietend 
verkauft werden. Anfang 9 Uhr des Morgens. 
Fr. Mechlinski. 


K. Sardiniſehe Auleihe von 

Fres. 3,600,000. 
mit Gewinnen von Fres. 80,000, 16,000, 3 Mal 
50,000, 11 Mal 40,000, 8 Mal 30,000 sc. Zie⸗ 
hung zu Frankfurt a. M. 

am 1. December 1850. 
Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr., 6 Looſe 10 Thlr., 
28 Looſe 40 Thlr. Pläne gratis bei 

I Nachmann & Comp., 
Banquiers in Mainz. 


Verkauf eines Waſſermühlen⸗ 
Grundſtücks. . 

Mein rechts an der Berliner Chauſſee unweit 
der Stadt Poſen, im Dorfe Jezyce belegenes 
Waſſermühlen-Grundſtück, worin eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit Vortheil betrieben wird, bin ich vorge⸗ 
rücktem Alters wegen gezwungen, zu verkaufen. 
Zu demſelben gehören 150 Morgen guter Acker und 
die nöthigen im baulichen Stande ſich befindenden 
Wirthſchaftsgebände, welche von 2 großen Gärten 
umgeben ſind. Die näheren Bedingungen ſind bei 
mir zu erfahren. 

Jezyee bei Poſen, im November 1850. 

Die verw. L. Schwadtke. 

Ein praktiſch geübter Deſtillateur findet ſofort 
eine gute Stelle. 

Näheres iſt in 
erfragen. 


der Zeitungs Expedition zu 


Zwei möblirte Stuben, jede einzeln, find zu vers 
miethen kleine Gerberſtraße No. 6. 


Berlinerſtraße No. 15. b. zwei Treppen hoch ſind 
ſogleich zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


Local-Veränderung. 

Die Galanteriewaaren- und Handſchuh-Hand⸗ 

lung von S. R. Kantrowiez, früher im Hötel 

de Dresde, befindet ſich jetz Wilhelmsſtraße 

No. 9. im Hauſe des Herrn Generalarztes Dr. 
Ordelin. 


a e ai dhe NEE WI LEHE 


Durch perſönliche Einkäufe in Hamburg 8 


2% habe ich mein Cigarren-Lager auf das forg- 
905 fältigſte aſſortirt und empfehle ich Acht 
importirte Havannaz, To wie gute 
abgelagerte Hamburger Cigarren 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter- u. Berliner Str. No. 11. u 
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Einem geehrten Publikum empfehle ich mein ſortirtes 


Preuss. Bank- Anth. 974 bez. u. B. 


S e 


a 


Tonne 


von 120 Quart zu 802 Tralles 134—14 Rthlr, 


Die Putz, und Weiß: Waaren» Handlung der 


2 7 
Gebr. Fiedler, 
Breite-Straße 24. im Herb ſtſchen Haufe, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihr ſehr aſſortirtes 
Lager in ſeidnen Bändern aller Art, Tull u. 
Spitzen in allen Sorten, Stickereien, weiße 
Waaren, Ball- und Hauben⸗Blumen, 
Glacee⸗Handſchuh, und mehrere in dieſe 
Branche einſchlagende Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 


a e e e e en 
Mein Lager von Mänteln iſt wie- J 
derum auf das Vollſtändigſte aſſortirt und 2% 
empfehle ich ſolche zu den billigſten 3% 
Preiſen. Se 
, a 


e e e en 


Mein Lager von Tiſchlampen iſt wiederum 
auf das vollſtändigſte aſſortirt, und empfehle ich gut 
gearbeitete Moderateur⸗Lampen mit Druck⸗ 
werk, Saleur-⸗, Neuſilber- und Meſſing⸗Schieblam⸗ 
pen, einfach und doppelt, zu möglichſt billigen aber 
feſten Preiſen. 

A. Klug, Breslauer-Straße Nr. 3. 


— — — — 


Principe- Cigarren, 
abgelagert und von vorzüglicher Güte, empfiehlt 


Remak, 
Wilhelms-Platz No. 13. 


Neue Meſſinger Apfelſinen, Eitro⸗ 

nen, Italieniſche Maronen, Sultan⸗ 

Feigen, Trauben⸗Noſinen und Mos⸗ 

Fauer Zuckerſchoten empfingen 

W. F. Meyer & Comp., Wilhelmsplatz Nr. 4. 
Neue Trommel-Feigen und 


Span. Weintrauben empfiehlt 


J. Appel, Wilhelmſtr. Poſtſeite 


Zur Mühle am Kernwerk. 

Montag den 4. November von 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ab friſche Wurſt und Sauerkohl nebſt Tanz⸗ 
vergnügen, wozu einladet C. Virtel. 


Neue Muskat Traubroſinen, 


Poſamentier- und Kurz⸗Waaren⸗Lager, 


wobei ich beſonders auf die neueſten Mäntelbeſätze in Bordüren, Mohairſpitzen und Blumen-Gimpen auf⸗ 
merkſam mache, zu billigen, jedoch feſten Fabrikpreiſen. 


M. Zadek Jun., 


Poſamentier- und Kurz- Waaren- Lager. 


70. Markt und Neue Straßen⸗Ecke. 70. 


* RNathhauskeller No. 1. ug 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit die 
Eröffnung meines im Rathhauſe belegenen Reſtau⸗ 
rations⸗, Bier⸗ und Weingeſchäfts ergebenſt an. 

Poſen, im November 1850. W. Urban. 

RN 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag ben 3. November: 


Großes Salon Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Infant-⸗Regts., unter 
Direktion des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — Anz 
fang 3 4 Uhr. Entree 24 Sgr. 
Das Programm wird an der Kaſſe ausgegeben. 
Bornhagen. 


BAHNHOF. 


Morgen Montag den 4. November e.: 


( MUSICAL ans 


von der Kapelle des Königl. 4. Inf.⸗Regts., unter 
Direktion des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — An⸗ 
fang 3 4 Uhr. Entree 21 Sgr. 

Bei dieſem Konzert wird das Rauchen höf⸗ 
lichſt verbeten. Bornhagen. 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 3. November: 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 5. Infanterie-Regi- 
ments, unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Winter. 

Entree à Perſon 23 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Röckel. 


Vorläufige Anzeige. 
In den nächſten Tagen wird die 
Wiener 


Ballettänzer-Geſellſchaft 


unter Direktion des Herrn Johann Schreiber 
hier eintreffen und in einem noch näher zu beſtim⸗ 
menden Lokale ihre Vorſtellungen beginnen. Die 
genannte Ballettänzer-Geſellſchaft gab im Theater 
zu Breslau 40 Vorſtellungen mit dem groͤßten 
Erfolge, wie alle Breslauer Blatter vor Kurzem 
berichteten. 


In No. 256. der Poſener Zeitung leſen wir zwar 
die Namen der von den Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung zu Beiſitzern, reſp. Stellvertretern, 
bei den bevorſtehenden Gemeinderaths-Wahlen er⸗ 
wählten Perſonen; der Berichterſtatter hat aber mit⸗ 
zutheilen vergeſſen, daß ſtatt folgender vorgeſchla⸗ 
genen Herren: Roſenberg, Schnierſtein, 
Beyer, J. Königsberger, Veit, Behr, S. 
Jaffe und Wendland, die Herren C. Szy⸗ 
manski, Cegielski, Graebe, Ephr. Renard, 
v. Crouſaz, Gäde, Herm. Bielefeld und 
Ed. Mamroth gewählt worden ſind. Dieſes 
Wahlergebniß zeigt deutlich, aus welchen Elemen⸗ 
ten der künftige Gemeinderath zuſammengeſetzt ſeyn 
wird, wenn nicht alle Gemeindewähler Deutſcher 
Nationalität und conſervativer Geſinnung von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch machen und ſich vorher 
über die zu wählenden Männer einigen, 
damit auch nicht die geringſte Stimmen » Zerfplitter 
rung eintritt. 


in Con ſervativer. 


